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l£in ßiiü aiia örm Mtffpn.

Die Hübe sind getränkt.
Eatigsam gebn sie auf dem scbmaleit tiefgetrelnen Pfad

Durd) den hoben Sd)nee zum waimen Stall

In langem friedlich feierlichem Zug.
Sad)t sd)liesse id) den Gatter,

Schwinge mid) im Sprung
Jfufs sattellose glatte Pferd

Und folge stumm in langsam müdem Cakt.

Die Sonne scheidet!
Wo ihr Zauberhaud) die Welt berührt,
Atmet sie in seinem Purpurlichte.
üon der Sarm her glübn die Scheiben rot!
In tausend ïarben prangt das weisse ïeld
Und auf den Cieren spielt das reine Gold,
Im Westen flammen Wolkenberge bod)
Und ziebn ein strahlend ïatbenband
Ums weisse, wellenlose ïïîeer des bimmels.
Cief zittert meine Seele,

„Uater!" fleht das wunsd)entwöbnte herz,

„Eass nad) des Eebens kaltem tag
Ttlid) gross wie dein Gestirn

In Schönheit sterben!
Karl 5aj, §âridj-ïllanttoba.

33 iHunt g.

(gortfehung).
S>a§ £eben ift fe|r enge. SBenn irgenb ein ftdub ober ein ^rei§ inteüi-

genter ïïftenfdfen nach jetjn Setzen wieber pfammenfame unb bie ©egenroart
irgenö eine§ burcf)bringenben unb beruïjigenben ©eifie§ fie p aufrichtigem ifteben

bringen fönnte, roa§ für ©eftembniffe beä 2Ba!pfmn§ unb ber Sorbetten Eämen

an ben Sag! Sie grofjen „Sachen", für bie mir Dpfer gebracht, Schuppt!
ober Semoîratie, 2ß|igismu§ ober 2Ibotitioniâmu§, Semperenj ober ©ojialiêmuê
mürben fid) als> SBurjeln oon Sitterniffen unb Sracbett be§ göttlichere ßornS
offenbaren; unb ebenfo unI)eitooiï mürben unfere Satente erfc£;etnen; e§ ifl al§
ob ein iRauboogel auf feben non un§ fid) geftürjt unb itjn nom ©lücE, oon
ber äöafyclfeit, oon bem geliebten SSerfeijr mit feinen Siebtem roeggefdjleppt
hätte, irgenb ein roilber 3wang, ein blinber ©ifer, ber erft je^t, ba fie grau
unb entnerot finb, feine Mauen ein toenig locEert unb fie p nüchternen @r*

fenntniffen erroaci)en läffi.
iöilbung täfjt un§ aus gtüc!ficf)en StugenblicEen unb guten ©ebanEen er*

fennen, baff jeber SJienfd) eine ganje 9îei|e oon Stffinitäten befÜ3t, burd) beren

©ntroicElung er bie £)eftigîeit getoiffer ^aupttöne, bie in ber @ea£a feine§
Söefen§ eine broEjnenbe unb betäubenbe ißräponberanj befi^en, muffigen unb

fid) gegen fid) felbft p £>tffe Eommen fctnrt. 33itbun'g ftellt ba§ ©leidjgemicht
in ii)m roieber fer, bringt ihn unter feine§gleidjen ober bie, bie mehr finb af§
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Nn Mid sus dem Metten.

Die Kühe sinck gelàkl.
Langsam gehn sie auf Sem ichmalen »'elgetrelnen plaö
Durch cken hohen Schnee /um «armen Sis»

In langem srieâlich feierlichem Aug.
Sacht schließe ich öen Satter,

Schwinge mich im Sprung
Ruis iattellose glatte k>ker<i

llnâ folge itumm in langsam mllüem takt.
Die Sonne scheiäel!
Wo ihr Aauverhauch üie Welt deriihrt,
Atmet sie in seinem purpurlichte.
Don âer?arm her glühn üie Scheiben rot l

In tausenü?arben prangt äss weisse ?elâ
Unü auf üen Lieren spielt üas reine Solâ,
Im Westen flammen Wolkenberge hoch

Dnâ Sehn ein strshlenâ Zarbenbanâ
Dms weisse, wellenlose Meer öes Himmels.
Diet Sttert meine Seele,

„Daterl" fleht üas wunschentwöhnte here,

„Lass nach ckes Lebens kaltem Lag

Mich gross wie <iein Kestirn

In Schönheit sterben!

Bildung.

(Fortsetzung).
Das Leben ist sehr enge. Wenn irgend ein Klub oder ein Kreis intelli-

genter Menschen nach zehn Jahren wieder zusammenkäme und die Gegenwart
irgend eines durchdringenden und beruhigenden Geistes sie zu aufrichtigem Reden
bringen könnte, was für Geständnisse des Wahnsinns und der Torheiten kämen

an den Tag! Die großen „Sachen", für die wir Opfer gebracht, Schutzzoll
oder Demokratie, Whigismus oder Abolitionismus, Temperenz oder Sozialismus
würden sich als Wurzeln von Bitternissen und Drachen des göttlichen Zorns
offenbaren; und ebenso unheilvoll würden unsere Talente erscheinen; es ist als
ob ein Raubvogel auf jeden von uns sich gestürzt und ihn vom Glück, von
der Wahrheit, von dem geliebten Verkehr mit seinei? Dichtern weggeschleppt
hätte, irgend ein wilder Zwang, ein blinder Eifer, der erst jetzt, da sie grau
und entnervt sind, seine Klauen ein wenig lockert und sie zu nüchternen Er-
kenntniffen erwachen läßt.

Bildung läßt uns aus glücklichen Augenblicken und guten Gedanken er-
kennen, daß jeder Mensch eine ganze Reihe von Affinitäten besitzt, durch deren

Entwicklung er die Heftigkeit gewisser Haupttöne, die in der Seala seines

Wesens eine dröhnende und betäubende Präponderanz besitzen, mäßigen und
sich gegen sich selbst zu Hilfe kommen kann. Bildung stellt das Gleichgewicht
in ihm wieder her, bringt ihn unter seinesgleichen oder die, die mehr sind als
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